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Vorwort

Seit der 1. Auflage haben sich in den letzten zwei Jahren Neuerungen im Compliance-
Bereich entwickelt, die wir in die aktualisierte, zweite Auflage aufgenommen haben.

Neben dem vielbeachteten Urteil des LG München I gegen den ehemaligen CFO,
Heinz-Joachim Neubürger, aus 2013, welches sich mit den Anforderungen an ein hin-
reichendes Compliance-Management-System befasst, trat im Dezember 2014 die ISO
19600 zu Compliance-Management-Systemen in Kraft. Auf diese wird besonderes
Augenmerk in den Kapiteln 8–10 gelegt.

Auch neue Skandale, wie der Abgaswerte-Manipulationsskandal von VW im Herbst
2015, lassen die Arbeit der Compliance-Abteilungen und deren mögliche Aufgaben
beim Aufbau eines Compliance-Management-Systems noch einmal in einem anderen
Betrachtungswinkel erscheinen.

Schließlich sollen neue Erkenntnisse aus Literatur, Rechtsprechung und Praxis seit
2013 in das Buch einfließen und die Leser möglichst umfassend in ihrer täglichen
Compliance-Arbeit unterstützen.

Zürich/Hilzingen und Lindau am Bodensee, Katharina Hastenrath
im September 2016 Karl-Christian Bay
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Aus dem Vorwort zur 1. Auflage

Die Compliance-Officer in deutschen Unternehmen sehen sich in den letzten Jahren
vor dem Hintergrund der unverändert zunehmenden Relevanz von Compliance in nati-
onalem wie internationalem Kontext mit einer stetig wachsenden Anzahl von Compli-
ance-Themen und -Aufgaben konfrontiert. Um diese Themenvielfalt mit den vorhan-
denen (regelmäßig knappen) Ressourcen zu beherrschen und diese Aufgaben
gleichzeitig im Rahmen eines wirksamen Compliance-Management-Systems zu etab-
lieren, orientieren sich eine Vielzahl der Compliance-Officer zunächst im Rahmen ei-
nes Benchmarks an Systemen und Maßnahmen anderer Unternehmen und deren Com-
pliance-Officer. Daneben hat der vom Institut der Wirtschaftsprüfer am 11.3.2011
verabschiedete IDW-Prüfungsstandard 980 „Grundsätze ordnungsmäßiger Prüfung
von Compliance Management Systemen“ (IDW PS 980) die Erwartung an einen Ori-
entierungsrahmen geweckt. In der Praxis wird der IDW PS 980 insbesondere von den
Geschäftsleitungsorganen als Vorgabe für den Compliance-Bereich wahrgenommen
und wirkt damit in diesem Kontext für viele Compliance-Verantwortliche als Orientie-
rungsrahmen.

Die aus den vorstehenden dynamischen und herausfordernden Rahmenbedingungen
sowie den Erkenntnissen aus unserer gemeinsamen Arbeitsgruppe „Nachhaltige Com-
pliance Management Systeme“ des Netzwerks Compliance e.V. in Bezug auf den
Wunsch nach einem Austausch über Erfahrungswerte und Expertisen abgeleitete
Grundidee dieser Publikation ist, dass hochrangige Praktiker aus dem Compliance-Be-
reich ihre Erfahrungen und Lösungsansätze bei der erfolgreichen Umsetzung eines
Compliance-Management-Systems, angelehnt an den sieben Grundelementen des
IDW PS 980 (Kultur, Ziele, Risiken, Programm, Organisation, Kommunikation sowie
Überwachung und Verbesserung) branchenübergreifend sowohl für die Großindustrie
als auch für den Mittelstand darstellen. […]





IX

Geleitwort

Die erfolgreiche Implementierung von Compliance-Management-Systemen in Unter-
nehmen gehört heutzutage mehr denn je zu den größten Herausforderungen, denen
sich Unternehmen zu stellen haben. Die unverzichtbare Verarbeitung von (höchst)rich-
terlichen Entscheidungen, wie jüngst dem „Neubürger“-Urteil, und die Berücksichti-
gung der sich stets wandelnden Rahmenbedingungen für die Unternehmen, wie bei-
spielweise die Verabschiedung der ISO 19600, stellen Unternehmensorgane sowie
Compliance-Beauftragte bei ihren Tätigkeiten gleichermaßen – nicht zuletzt aus Haf-
tungsgründen – vor die Notwendigkeit, für ihr Handwerk auf praxisnahe und -rele-
vante Literatur zurückgreifen zu können. 

Das vorliegende Werk erscheint unter der Federführung von zwei wissenschaftlich
äußerst bewanderten Praktikern, Karl-Christian Bay sowie Dr. Katharina Hastenrath,
unserer Kollegin an der School of Management and Law (ZHAW), und will in erster
Linie Compliance Officer von Groß- und mittelständischen Unternehmen ansprechen.
Aber auch Verbänden, welche CMS für Kleinunternehmen entwickeln und empfehlen
möchten, bietet das vorliegende Werk wertvolle Leitlinien.

Unter Mitwirkung von renommierten Experten aus dem Compliance-Bereich wird
auf systematische und verständliche Art eine praxiserprobte Anleitung für die Imple-
mentierung eines Compliance-Management-Systems (CMS) vermittelt, wobei neben
den Darstellungen des rechtlich-ökonomischen Handwerkzeugs auch die kommunika-
tiven Aspekte der Compliance-Arbeit einbezogen werden. Besonders interessant für
Praktiker ist das letzte Kapitel, das sich mit einer potentiellen Zertifizierung eines
CMS durch Externe befasst.

Das Werk ist zudem nicht nur deutschen, sondern Unternehmen der gesamten
DACH-Staaten wärmstens zu empfehlen. Durch die grenzüberschreitende Autoren-
schaft, welche auch in der Herausgeberschaft ihren Niederschlag findet, und die Aus-
richtung an der international anerkannten und anwendbaren ISO 19600 Norm können
sich die verantwortlichen Unternehmensorgane und Compliance-Officer von den in
diesem Werk aufgezeigten Praxisbeispielen, Analysen und Maßnahmen auch in Öster-
reich und der Schweiz inspirieren lassen. 

Prof. Dr. jur. Jens Lehne
Prof. Dr. jur. Patrick L. Krauskopf LL.M. (Harvard)
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